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Am Schluss
doch keine richtige Wahl

VON ROGER GRAF

Ist es Ihnen auch schon so ergangen, dass Sie

keine Wahl hatten? Also zum Beispiel: Sie

sind verhebt. Verliebte haben keine Wahl,
weil sie blind sind. Allerdings haben Blinde
durchaus die Wahl, und selbst Kurzsichtige
können sich zwischen Brillen, Kontaktlinsen

und dem Dauernebel entscheiden. Aber

wenn Sie mitten auf einer Kreuzung stehen

und die ersten Lastwagen donnern schon

aufSie zu, da bleibt Ihnen keine Wahl.
Immer geradeaus und das so schnell wie möglich.

Ja wir, wir haben es leicht. Wir können
standig wählen. Zwischen Halbhart- und
Weichkäse zum Beispiel. Jetzt gibt es Leute,
die mögen keinen Kase. Aber die können ja
noch immer zwischen halbbitterer und
zartbitterer Schokolade wählen. Und wer
auch das nicht mag, ist selber schuld. Aber
manchmal, da bleibt einem einfach keine
Wahl. Wenn Sie zum Beispiel Lust auf
Ananas haben und die Ananas erst kriegen,
wenn Sie sich fur den Kohl entschieden
haben Zugegeben, es gibt schmackhaftere

Gemüse. Aber an dem Kohl kommt man m
unseren Breitengraden einfach nicht vorbei.
Und fur viele ist der Kohl nichts anderes als

ein grosses Versprechen fur die Ananas.

Aber eigentlich geht es hier ja um die
Freiheit. Und so richtig frei ist man erst,

wenn einem auch der Kohl egal sein kann.
Das geht aber nur mit vollem Magen. Also

wir haben da ja ganz andere Probleme. Uns

hegt ganz anderes auf dem Magen als dieser

Kohl. Keine Angst, ich werde jetzt nicht

vom Gemüsegarten ms Tabakfeld wechseln.

Obwohl das ist ja schon eine Krux mit
dieser Wahl. Also haben Sie sichje freiwillig
fur einen Koller entschieden? Em Koller, das

ist ja etwas, das einem zum Hals
heraushangt,ja geradezu heraushangen muss. Aber

genau da lasst man uns keine Wahl. Wenn
der Koller erst mal da ist, kriegt man den

gar mcht mehr weg, ausser man verreist
seiher. Eine Freundin von mir sagt zwar
immer, abhauen bringt mchts, weil man da die

Probleme mitnimmt. Stellen Sie sich mal

vor, ich wurde abhauen, zum Beispiel nach

Sudamerika. Und den Koller wurde ich
mitnehmen. Natürlich hatte ich dann
immer noch einen Koller, und das ist ganz
schon unangenehm. Aber meine Freunde,
die wurden sich freuen. Tja und dann ware
ich also m Sudamerika mit dem Koller, und

am Wegesrand steht schon ein Busch. Also

irgendwie hat man doch nie eine richtige
Wahl. Ob man nun Ananas will oder Kohl,
der Supermarkt bleibt immer derselbe.

Langsam habe ich den

Eindruck, dass Sie
simulieren. Das ist doch

nun wirklich gross genug.

Telex
Bierologie
Unter dem Titel «Garungs-Um-
on» informiert Joachim Schwedhelm

m der Suddeutschen Zeitung:
«Westpils und Ostpils überwinden
nach dem deutschen Einheitsgebot
die Spaltpilz-Ara: Dann schäumt

zusammen, was zusammen gart!»
wt

Neu
ist auf alle Falle das «Hochhaus

zum Aufblasen» - realisiert m
Cannes, um die dortigen Stadtvater

von der harmonischen Einfügung
eines geplanten Neubaus m das

Stadtbild zu uberzeugen. Das Ding
war 25 m hoch und 35 m breit.
Kommentar einer Zeitung: «Diese

Neuheit ist freilich kein Beitrag
zum sozialen Wohnungsbau ..» wr

Fortsetzung folgte
Der Zirkus rund um die Broccoli,
die Präsident Bush im Gegensatz zu
seiner Gattin nicht mag, geht laut
Stern weiter. So kolportiert der US-
Showmaster Johnny Carson eine
Anekdote, wonach Ex-Prasident

Reagan auf die Frage, was er von
Broccoli halte, gesagt haben soll:
«Vielleicht bin ich ihm begegnet,
aber ich kann mich mcht
erinnern.» wt

Rettich? Rett dich!
Man mochte es ja wirklich nicht
glauben, aber ein Gemuseprodu-
zent m Texas meinte zu einem
geplanten Verbot eines Insektengiftes
öffentlich: «Warum verbieten?
Sicher sterben auch Menschen an
dem Mittel, aber die wurden auch

an was anderem sterben.» wr

Einfach vorwärts!
Ungeduldiges aus der Frankfurter
Allgemeinen: «Da sagt der neue
SPD-Parteivorsitzende und neue
Mimster Meckel, ihm werde bei

den vielen politischen Ansichten
der DSU «einfach schlecht). Als ob

jetzt die Zeit ware, sich gastntisch
aufzuspielen!» -te
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